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4. Aubanverhäftnifie. 5. Bewaldung. 

Die Anbauverhältniffe unterjcheiven jich nicht wejentlich von denen im 

Gebiete des Oberen Vtjemen, und das dort im Allgemeinen Bemerkte trifft auch 
hiev zu. Von der 36 655 qkm großen Gebietsfläche dienen 41,1%/o al3 Acker: 
(and, 11,1°/ als Wiefe, 5,8% al Weide, 27,5°%/0 al8 Wald, 10,1°/o bejtehen 

aus jumpfigem oder jandigem Dedland oder aus Wafjerflächen. Nur leßtere 
Zahl übertrifft die entjprechende des oberen Ptjemengebiets in Folge der großen 
Ausdehnung der Seen auf der Seenplatte und der Hochfläche Hochlitauens. Bon 
der 10 064 qkm großen Waldfläche gehören 39,2°%/ den Staate, 3,1°/o den 
Gemeinden und Körperjchaften, 57,7% den WBrivatbefigern. Als Hochwald 

werden 75,6% bewirthichaftet, al3 Niederwald 24,4°/o, einfchlieglich der umfang- 
reichen Bufchbejtände. Aus Laubholz bejtehen 29,4°/o, aus Navelholz 70,6 °o 
der Waldungen. 

Verhältnigmäßig anı ftärfiten bewaldet ijt der zum Gouvernement Minst 
gehörige Gebietsantheil im QUuellgebiete der Wilja. Daran jchliegen jich um: 
mittelbar die zum Gouvernement Wilna gehörigen Forjten an der Dawinoja, 

Sa und Usza im Süden des Oberlaufes der Wilja bis zur Bahnlinie Minst— 

Wilna. Auf der rechtsjeitigen Hochfläche haben die Waldungen an Umfang 
bedeutend verloren. Stuckenberg berichtet, daß früher in Smorgon an der Wilja, 

als die Umgegend wohl noch mehr als jeßt bewaldet war, eine „Schule der 

polnischen Tanzbären” gewefen, aber 1837 eingegangen jet. Bon den großen 

Eichenwaldungen im Nlarvezgebiete, die nach Stucenberg 1843 noch vorhanden 

waren, ift wenig mehr übrig. Ein waldreicher Strich zieht von den Seen 
der Hochfläche im Süden des Swenzianyer Lehmbezirkes nach der mittleren und 

oberen Zejmiana, wo fich längs der Warichau— St. Petersburger Eifenbahn 

gejchlofjene Forjten bis zu den Quellfeen erjtrecfen. Der angrenzende Theil der 
Litauifchen Seenplatte zwifchen Zejmiana, Wilja und Swjenta bejißt zahlreiche, 

oft bedeutende Waldflächen, namentlich längs der Wilja, auf den jandigen An- 
höhen bei Gedroizy und bei Wilfomjerz. Von diefer Stadt gegen Nlowo- 
Alekfandromwst längs der Grenze de3 Gouvernements Komwno liegen wenige ver- 

einzelte Wälder. Dagegen wird auf dem jandigsfiefigen Boden im Süden und 

Weiten von leßterer Kreisftadt der Zufanmenhang der Forjten faft nur durch) 

die Seeflächen nebjt ihren Wiefenumvandungen unterbrochen, und auch an der 

mittleren Smwjenta von der Jaramindung abwärts bis Onifszty dehnen fich be- 
deutende Waldungen aus. 

Die breite Waldzone im Norden des Unteren Vjemen fegt fich jenfeits 

Komno zwifchen Wilja und Njemen noch bis auf die Seenplatte fort, welche 

jelbjt hier jeßt ziemlich waldarm ift. Zu beiden Seiten von Koszedary tft der 
fette Lehmboden gut bebaut. m Mebrigen ziehen fich an der Eijenbahnlinte 

zwijchen Komwno und Landwarowo üppige Waldungen mit vielen Fichten, aber 
auch Eichen und anderem Laubholze entlang. Größere Forften liegen ferner 

nach der Gouvernementshauptitadt Wilna hin und auf dem Hügellande zwifchen 

Wilja und Wilejka, jowie an der oberen Meverzanfa bei Nudnifi. Das von 
da füdjüdweitwärts ausgedehnte Sandgebiet weift nur fpärliche Waldrefte auf. 
Soweit der Boden nicht zu dürftig ift, wuchjen früher hier Kiefernwälder, Die
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aber durch Brände faft ganz zerftört find. Auch von den einft berühmten Eichen- 
beftänden des Grodnoer Urwaldes im Nordoften der: Gouvernementshauptitadt 
ift wenig mehr vorhanden. Im füdlichen Theile des Gouvernements Sumalft 
reichen die großen Forften von Auguftum an der Gzarna-Hanga entlang bis 

zum waldumfchloffenen Wigryfee und bis zur Biala-Hanıza. Die Wälder am 
Iinfen Ufer des Njemen liegen vereinzelt, am dichteften im nördlichen Theile 
zwifchen dem Hauptjtrom und der elta. 

In den meiften diefer Waldungen herrjcht das Vtadelholz (Kiefern und 

Fichten) weitaus vor. Laubholzhochwald (Eichen, Birken, Ejchen, Ulmen, Linden) 

findet fich jeltener. Doch bildet das als Declajt auf den Kiefernholzflößen be- 
förderte Eichenftabholz einen jehr namhaften, und zwar den werthvolliten Theil 
der ruffischen Holzausfuhr. An die Stelle des Hochwaldes find vielfach in Folge 
der mangelhaften Pflege Bufchbeitände von allerhand Weichhölzern getreten, welche 
zufanmen mit den Erlenbüfchen der Torfmoore die großen PBrozentfäße des 
Jiederwaldes und des Laubholzes bedingen. Einer foritmäßigen Bewirthichaftung 
unterliegen fajt nur die Staatswaldungen und großen herrjchaftlichen Foriten. 
Die übrigen Waldbejtände haben durch Abholzung ohne Nachzucht und durch 
Brände in den legten Jahrzehnten angeblich eine Abnahme um etwa 30°%/0 ihrer 
früheren Fläche erfahren, jo daß an vielen Orten gutes Bauholz bereits theuer 

bezahlt werden muß. An Stelle des Waldes find vielfach magere Weiden umd 

Dedlandflächen getreten, wo nicht die Güte des Bodens zum Aufwuchs von 
Bujchbeitänden geführt hat. 

Obgleich die Bodenbefchaffenheit im größten Theile des Gebietes für die 
landwirthichaftliche Benugung günftig ift, findet man doch nur in den durd) 

natürliche Fruchtbarkeit befonders ausgezeichneten Bezirken bei den Bauern und 
Eleinen Gutsbeftgern einen gewiffen Wohlftand, da der Betrieb der Landwirth- 
Ichaft im Allgemeinen noch auf niedriger Stufe fteht und das Klima die Be- 

wirthichaftung wegen der furzen Dauer de3 beien Sommers exjchwert. An- 

gebaut werden. hauptjächlich Noggen und Hafer, dagegen Weizen und Gerite 
nur jehr wenig, von Handelspflanzen namentlich Flach& und im unteren Wilja- 

gebiete Hanf. Ein bedeutender Prozentfat des als Ackerland bezeichneten 
Bodens wird nur von Zeit zu Zeit unter den Pflug genommen. Dem großen 

. Umfange der Wiejenfläche entfpricht der Heuertrag nicht in vollem Maße. In 
nafjen Jahren liefern die Moorwiefen jchlechte Ernten, welche oft erft im 
Winter mit Schlitten eingebvadit werden fünnen. Gute Flußwiejen fommen 
wegen der jchluchtartigen Form a geringen Sohlenbreite dev Thäler nur an 
wenigen Stellen vor.


